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' f auf Während er las, bekam sein Gesicht einen immer
'bunteren und ärgerlicheren Ausdruck. „So etwas!"

nein! da hört sich aber schon alles auf!"
WaV'steht drin?" fragte Rieter, und auch Birrmoser

machte Stielaugen.
Das dürft ihr schon alle wissen", sagte Lux, „ich will

euch vorlesen. Also passt auf, was mir das Polizeikommis-
^

'at schreibt: „Polizei-Verfügung. Gestützt auf Artikel
dreiundzwanzig Schluss-Alinea der Stadt-Burgwiler Ver-

rdnung betreffend der Organisation der innern Polizeiver-

waltung und auf Veranlassung einer eingegangenen Be-

hwerde gegen : erstens, Schwerdtlin Lukas, Bildhauer,
1 dis wohnhaft Altgasse 16, und zweitens: Zurburg Frida,
Kuns'tgewerblerin, ledig, wohnhaft Altgasse 16, wegen fort-
(»setzt einfacher Unzucht respektive Konkubinates; aus
welcher Beschwerde hervorgeht, das obengenannte Per-

sonen in der gleichen Wohnung wie Mann und Frau zusam-
menleben, welches Verhältnis geeignet ist, öffentliches
Aergernis zu erregen und auch im Widerspruch steht mit
der öffentlichen Ordnung, wird verfügt : Dem Schwerdtlin,
Lukas und der Zurburg, Frida wird das gemeinsame Haus-
halten und Zusammenleben in der gleichen Wohnung unter-

„ Nichtachtung dieser Verfügung bedeutet Ungehorsam

gegen
eine behördliche Weisung und zieht gemäss Artikel

hundertfünfundvierzig, Strafgesetzbuch, eine Geldstrafe bis
auf Franken eintausend allein oder in Verbindung mit,
Gefängnis bis auf einen Monat nach sich. Gegen diese Ver-
fügung kann beim Vorstand der städtischen Polizeiver--
waltung Rekurs eingelegt werden. Unterschrieben: Der
Polizeikommissar : KümmerIi. — Da haben wir's. Also,
Schnijpsli, jetzt ist es fertig mit dem fröhlichen Künstler-
leben,"

Herr Birrmoser', der Postler, kratzte sich hinter den
Obren, dann setzte èr langsam seine Mütze wieder auf und
wandte sich zum Gehen. „Das ist schon eine verflixte
Verfügung", meinte er bedauernd. „Ich bin gewiss nicht
éuld dàss ich sie Ihnen habe ins Haus bringen müssen.
,lo, behüt euch Gott miteinander, und nichts für ungut,

Herr Schwerdtlin..."
tr ging aus der Tür und die knarrende Stiege hinunter.

• :„Uäd was mächen wir jetzt?" fragte Schnipsli besorgt.
.„Jetzt läuten wir zuerst einmal dem Polizei-Inspektor

an und erkundigen uns, was er davon hält. Gib mir bitte
las Telephonbuch, es liegt dort auf dem Gestell zu oberst."

Sie reichte Lukas das Buch, er stellte die Nummer ein.
Er wartete, dann sagte er : „Verbinden Sie mich bitte mit
dem Herrn Polizei-Inspektor. — Danke", Er wartete wieder,
dann schien sich der Gewünschte am andern Ende des Drahtes
gemeldet zu haben. • „Herr Inspektor? Hier Schwerdtlin,
ja, der Bildhauer, jawohl, Herr Inspektor. Ich habe da gerade
eine Polizeiverfügung erhalten. So, Sie wissen, um was es
sich handelt. Ja, nun heisst es da, ich könne Rekurs einlegen.
Was ist da gegen diese Verfügung zu machen?" Er lauschte
eine Weile, dann sagte er: „Wie? Ach, so meinen Sie?" und
lachte. „Danke, Herr Inspektor. [Güten Abend, Herr In-
spektor." Noch lachend hängte er ein.

„Was ist denn da zu lachen?" forschte Schnipsli, „Was
hat er gesagt?"

„Er hat auch gelacht", sagte Lux.
„Gelacht?" wunderte sich Schnipsli, aber er wird doch

wohl auch etwas gesagt haben?"
„Oh ja, gesagt hat er auch etwas..."
„Aber so rede doch, Lux, — was hat er gesagt ?" Schnipsli

verging fast, vor kribbelnder Ungeduld.
Aber Lux griff nach ihr und zog sie zu sich her, fasste

mit der Hand in ihr Haar, hielt ihr den Kopf fest, so dass

er ihr mitten in die Augen sehen konnte. „Er hat gesagt, es

gebe ein ganz einfaches Mittel dagegen."
„Und das wäre "
Lux deutete auf Rieter und Agathe, die nah beisammen

standen, einander an den Händen hielten, nur mit halber
Aufmerksamkeit an den Ereignissen in ihrer Nähe teilnahmen
und glückselig lächelten. „Gute Beispiele verderben schlechte
Sitten", scherzte Lux, „da haben wir das sprechende Bei-
spiel dafür."

„Alsö,nun sag doch schon endlich, was er gemeint hat ?"
verlangte Schnipsli fast zornig.

„Aber mein Schnipslibutzli", neckte sie Lux, „darauf
könntest du wirklich selbst auch kommen." Er lachte ihr
ins Gesicht, dann sagte er:,„Was für ein Heilmittel wird es

für uns denn wohl geben Kommst du noch nicht darauf —
Heiraten!" Dann gab er ihr einen langen Kuss auf den
Mund.

Erlöst atmete sie auf, schlang die Arme um ihn' und
meinte: „Ja,wenn es nur das ist, Luxli, darin heiraten wir
halt. ."
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•tty SBefttoinb it unbenhte geibt ber
L Sal ifd) fijra nib guet. SBe abet fo na

tfeufe bjSStfe ma Sttîe'tfter toärbe, be bei met
tn e ]cf)ihte Sag. £>ä flung met met etttifdj' oem SüßotMeial pe." 2>er SDtiggu bet bet

'©iïetarmïodj gfteüft it bet ^rnet
übet b'©tirnen itfe grnüpft. @1 ifeb fei

vlSlrlv; ©älbanbet ft mer gäg bent 3£Rar^tfi=
;WfdIbabnIt pe. „£>efcb glafe, i ber ©ttn«

bet itfer ©oBltoerträtter möge
Jf^^ttfcfje .Qibijftuqpläb jäme bridfiet. ©I
P fdjbntl grofjàgleiti Ätmtinäntalflugbäfe
L,LV|, ©etonp'tfte, ©ertoaltiglgebaub,
mÀlrt ' ^utogatage, IXlfunftlbnreau, ©il«
L'y"", etjätera — pre^tl e }a roie öppe i
L @1 liiertet «im fcf)o i,
iL, ''JJWêïti Sftoïïfcilber bäremüefje. ®te
L f ®"$ebrlfluqpq d)öi emel gtoüfj nib

Pätteli lanben ober ftarte. Stber Se»
P1« tt tool brum it bra banget, djofte ©ölb.

®al geibt bt bertge Silage t b'ÛDÎtïï'tonen u 9ktl»
lionen pne. ÜDlt büecbt'l, für iifel Sänbli tät'l
e§ mit jtoee berige §äfe! ®änf n ©blote. 3Ibet
toie'l b't ül übe fo geibt. $ebe Äanion |et
Stngft, ber anber ebimnt öppil überdjo, too ä r
gärn bätt gba. Jke toieft i ber Äommtffione, im
©arlamänt u à ©erfammlige uf bie unbe«
bingti Säbelnottoänbigle'tt „biefel" 5ßro}Wtel
für bie befräffenbi ®ägeb bie, me madjt ltf
bie ltfferorbentlecb günfti'ge ©orbebingtge, uf bie
abfoluft Stomgleatfett ufmerffam u 'toerfieberet,
bal bronnenbe ©ercbebtlproblem mit ber 58er«

toûrïledjung too bäm ©lau uf ei ©blapf dtonne
Z'Iöfe. Ü me betobft, ba| fo ne fflugbafe niene
anberl <$a bärgriebtet toärbe toeber ttf ber Sie«
djerette ä'Baufanne, uf ber ®lagabino«Slebeni
im Seffin, bim 9Üte«fRbb ober u'f em ©tarne«
fälb ä'Safel. — bet bodf mi 2!üüri afe febi
©tabt u jebel ©tebtl't i ber ©djtobä öppil bfun«
berl. 3ke bruui|ti nib beretoäg nötli s'tue. Sf^
Safe! mit bent Sropeninftitut u bem eibgenöf«
fifdje Saboratorium, too fie b§ ©erum. für
b'ÜRuul« u ©blouefüüib fabriziere, nib zfriebe?
Saufanne bet bl SSunbelgricbt u ©t.©alle
'b'^aubellbocbfdntel, e VtRatertalbrüefiglaftalt
u eibgenöffif^i ©uro. S'Rüri bei fie bie £eif)«
nifcbi' §ott)f(f)UeI, z'SÖiel, z'©urblef u z'SBinter«
tbur fi Secbnifümmer u mir z'©(im fi mit beut

©unbelbuul u bem ©äregrabe emel
_

toie
äfttebe. |?rüecber bei met no ber ©boIendSibam
gba. ©I ifeb guet ifeb bä gftorbe, jib, too'l 'teuer

©bole meb übertrage git. — ÜBe be b'Süt in
el paar Sabre i acbBiicbe ©tung Do fReuport i
b'©(f)tobz cböi flüge, toirb'ê ne bant be nüt
ulmaibe, no feitf ©tttng too ©änf uf grauefälb
ober augerbalbi ©tung too .Qim nf §afel abe
mit ber ©abn z'fabre. B toeun el fecb fött
Zeige, ba| fie bo^ preffanter pe't für ga ©citn,
Sugaito, ©t. i'Jîoritj ober ga ©btäilige z'röfele,
djönnt me a fettigen u anbeten Orte gäng no
fo cbltoneri pugpläbli botte u fo guafi e Suft«
brotfebgetoertbebr organifiere. — ©I ifd> bait
ungeretnifd) nüt me'b guet gitue! ^ gloube fib
be gib, bie <9Ta(bd)t'teg§proiäIt bei be Sût
b'©böbf herbräibt Saubelpjlamg, ©otefr u
Äurortfauierig — me barf ber SBdjlnf; a bie
neui 3b* nib toerpaffe — fo toirb bi jebex
©lägebeit grebi. ®ie ©inte toe't mit ©oflbampi
öortoärtl, bie Stnbere brämfe. SÜBär bet rätbt?!
©bunnt'l guet, be toott e ^ebe berbp gfi fi.
©bunnt'l cbritmm, be fi b'tlmftänb fcbulb.

©b nu, fig'l toie'l toell. 2)a bruf <böi ther
emel be ganj fieber râçbne, nämled) ttf b'Snterlf
u §iuterbliebeue«©erfi(f)erig. ®er ©jpertebriebt
toar buffe u bil 1948 fött be o bl ®fefj büre
fi. Stber nie toürb'l nib gloube, ba| fogar él fet«
tigl nottoanbigl u guetl ®fep, el ®feb, too beu
alte, toerbruebte Büt, be Sßitfroue it be SBaife«
d)tttber en ©jiftanz fieberet, o finer ©ägner bet.
3I6er bal ifd) leibet fo. 3>em ©inte paftt'l

ib 'bem Slnbere
VKilcbprpl.

ifcb'§ ntb räebi ©rejil toie bim
©bäbexi.
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' k guk Wäbrend er las, beksin sein Desiobî einen iininer
nieren un cl àrg'erlielieren Vusdruok. „80 eîwss!"

nein! à böri sieb aber sobon ailes suk!"
Ms"sikki drin?" kralle Dieter, und suob kirrinoser

msokte SiiàuMn.
Dss dürkt ibr soboir alls wissen", ssAte Kux, ,,iob will

euâ vorlesen. -ìlso passt suk, was inir das Doli^eikoinnus-
^

üi sobrsibt: ,,Doli?.si-VerkÜAuuA. Destüt-it suk brìiksl
àiunàvsu^iZ âobluss-VIiues der 3tadt-DurAwilsr Ver-

rdounZ bstrekkend cler Dr^suisatiou der innern Doli^eiver-

MltunZ und suk Veranlassung einer eingegangenen De-

hverds gegen: erstens, 8obwerdtlin Kukas, Dildbsuer,
1 dis vobnbskt Vltgasse 16, und Zweitens: Xurburg Krida,
ssullstgewerblsrin, ledig, wobnbskt Vltgasse 16, wegen kort-

,.„t sinkaober IIn?,uélit respective Konkubinates; sus
«lober Dssobwerde liervorgebt, das obsngsnsnnte Der-

MM in cler gleiobsn Wobnung wie Nsnn unà Krau xussin-
wellleben, wslcbss Verbsltnis geeignet ist, ükkentliobss

àZerllis i!N erregen nn cl auob iin Widerspruob stsbt init
à ökkentlioben Ordnung, wird verkügt: Dorn 3obwerdtbn,
lulcss unà àer ?urburg, Krida wird àss gsineinssins Haus-

àlten und ?lussrninon1eben in der gleiobsn Wobnung unter-
sisiebtsobtung dieser Vsrkügung bedeutet Dngeborssin

^sMll eins bebördliobs Weisung und siebt gemäss brtikel
hunäertkünkundvier^ig, 8trakgeset-:buob, sine Deldstrake bis
mlsirsnken eintausend allein oder in Verbindung init.
kâll^llis bis auk einen Nonst naeb sieb, Degen disse Ver-
Kzllllß bann beim Vorstand der städtiseben Doli?:eiver--
vàmz Rekurs eingelegt werden. Klntsrsobrieben: Der
polieâowinisssr: Kümmerb. — Da babsn wir's. VIso,
Zolillipsli, zet?t ist es kertig mit dem kröblioben Künstler-
làll.''

llerr lZirrinossv, der Köstlsr, bratete sieb binter den
Urell, dann setzte er langsam seine Nüt^s wieder suk und

«à sieb miin Geben. „Das ist sobon eine verklixte
sägung", meinte er bedauernd. „leb bin gewiss niebt
àld dass ieb sis Ibnsn babe ins Usus bringen müssen.
«, bsbüt sueb Gott miteinander, und niobts kür ungut,
ài sebwsrdtlin..."

kr ging aus der Kür und die knarrende 8tiege binunter.
- -.lud was inaoben wir jet^t?" kragte 8ebnipsli besorgt.
,,àt lauten wir Zuerst einmal dem Doli^ei-Inspektor

M ml erkundigen uns, was er davon bait, dib mir bitte
bslelepbonbuob, es liegt dort suk dem Gestell ?u oberst."

Lie reiobte Kukss das öueb, er stellte die Kummer ein.
Kr wartete, dann sagte er: „Verbinden 8ie mieb bitte mit
dem Herrn Dolmei-Inspektor. — Danke". Kr wartete wieder,
dann seinen sieb der dewünsvbte am andern Knds des Drabtes
gemeldet ?u baben. „Herr Inspektor? Hier 8ebwerdtlin,
ja, der Dildbsuer, jawobl, Iderr Inspektor. lob babe da gerade
eins Dolmeiverkügung erbslten. 80, 8ie wissen, um was es
sieb bandelt, da, nun beisst es da, ieb könne Dekurs einlegen.
Was ist da gegen diese Verkügung 2U maebsn?" Kr lausobtv
eine Weile, dann sagte er: „Wie? Vob, so meinen 8ie?" und
Isobte. „Danke, Herr Inspektor, j Guten .4bend, blerr In-
spektor." Koob Isobend bangte er ein.

„Was ist denn da ?u laobsn?" korsobte 8obnipsli, „Was
bat er gesagt?"

„Kr bat auob gslaobt", sagte Kux.
„Gslaobt?" wunderte sieb 8ebnipsb, aber er wird doob

wobl auob stwms gesagt babsn?"
„Ob ja, gesagt bat er auob etwas..."
„Vber so rede doeb, Kux, — was bat er gesagt ?" 8obnipsli

verging ksst vor kribbelnder Ungeduld.
t^ber Kux grikk naeb ibr und xog sie 2u sieb ber, kasste

mit der Irland in ibr blssr, bielt ibr den Kopk kest, so dass

er ibr mitten in die Vugsn seben konnte. „Kr bat gesagt, es

gebe ein gsn? sinkaobes klittel dagegen."
„Kind das wäre? "
Kux deutete auk Dieter und Vgatbe, die nab beisammen

standen, einander an den Händen bislten, nur mit bslber
^.ukmsrksamksit an den Kreignissen in ibrer Käbs teilnabmen
und glückselig läebeltsn. „Dute Deispiele verderben soblsobto
Kitten", soberxte Kux, „da baben wir das spreobende Dei-
spiel dskür."

,,VIsd,nun sag doob sobon sndliob,wss er gemeint bat?"
verlangte 8obnipsli ksst Zornig.

„^.ber mein 8obnipslibut?ili", neckte sie Kux, „daraük
könntest du wirkliob selbst auob kommen." Kr Isobte ibr
ins Desiobt, dann sagte er: .„Was kür ein Heilmittel wird es
kür uns denn wobl geben? Kommst du noob niobt darsuk? —
Heiraten!" Dann gab er ibr einen langen Kuss auk den
Nund.

Krlöst atmete sie auk, soblang die Vrme um ibn> und
meinte: „da,wenn es nur das ist, Kuxli, dsiin liebsten wir
bait. ."
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Miggu u ig si vor em Barometer

î! u hei gluegt was ds Waiter well.
Ah dch^ Westwind u undenine geiht der
l. Das isch füra nid guet. We aber so na

Mse d'Bise ma Meister wärde, de hei mer
tn e schöne Tag. Dä Rung wei mer einisch
' dem Worbletal zue." Der Miggu het der

1 ds Giletarmloch gsteckt u der Huet
W über d'Stirnen use gmüpft. Es isch fei

Sälbander si mer gäg dem Marzili-
^îMlbahnli zue. „Hesch gläse, i der Bun-

hei üser Volksverträtter wäge
Zivilflugplätz zäme brichtet. Es

Ichhnts großagleiti Kontinäntalflughäfe
înit Betonpiste, Verwaltigsgebäud,

s...Mste, Autogarage, Uskunftsbureau, Bit-
/gâtera — prezis e so wie öppe i

!»i> àhuhôf. Es lüchtet eim scho i,
à.^nerti Rollfälder häremüeße. Die

Verchehrsflugzüg chöi emel gwüß nid
Aiätteli landen oder starte. Aber Be-

p l» « waz drum u dra hanget, choste Gäld.

Das geiht bi derige Alage i d'Millionen u Mil-
lionen yne. Mi düecht's, für üses Ländli tät's
es mit zwee derige Häfe! Gans ü Chlote. Aber
wie's bi üs ä'be so geiht. Jede Kanton het
Angst, der ander chönnt öppis übercho, wo ä r
gärn hätt gha. Me wiest i der Kommissione, im
Parlamänt u à Bersammlige uf die unbe-
dingti Läbesnotwändigkeit „dieses" Projäktes
für die beträffendi Gäged hie, me macht uf
die usserordentlech günstige Vorbedingige, uf die
absoluti Dringlechkeit ufmerksam u versicheret,
das brennende Verchehrsproblem mit der Ber-
würklechung vo däm Plan uf ei Chlapf chönne
z'löse. U Me bewhst, daß so ne Flughafe niene
anders cha härgrichtet wärde weder uf der Ble-
cherette z'Lausanne, us der Magadino-Aebeni
im Tessin, bim Alte-Rhh oder uf em Stärne-
fäld z'Basel. — Es het doch mi Tüüri afe jedi
Stadt u jedes Stedtli i der Schwhz öppis bsun-
ders. Me bruuchti nid derewäg nötli z'tue. Isch
Basel mit dem Tropeninstitut u dem eidgenös-
sische Laboratorium, wo sie ds Serum für
d'Muul- u Chlauesüüch fabriziere, nid zfriede?
Lausanne het ds Bundesgricht u St. Galle
d'Handelshochschuel, e Materlalprüefigsastalt
u eidgenössischi Büro. Z'Züri hei sie die Tech-
nischi Hochschuel, z'Biel, z'Burdlef u z'Winter-
thur si Technikümmer u mir z'Bärn si mit dem
Bundeshaus u dem Bäregrabe emel wie
zfrtede. Früecher hei mer no der Cholen-Eidam
gha. Es isch guet isch dä gstorbe, sitz, wo's 'tener

Chole meh z'vertrage git. — We de d'Lüt in
es paar Jahre i achtzäche Stung vo Neuyork i
d'Schwhz chöi flüge, wird's ne dänk de nüt
usmache, no feus Stung vo Gänf uf Frauesäld
oder angerhalbi Stung vo Züri uf Basel abe
mit der Bahn z'fahre. N wenn es sech sött
zeige, daß sie doch pressanter her für ga Bärn,
Lugano, St. Moritz oder ga Chräilige z'rößle,
chönnt me a settigen u anderen Orte gäng no
so chlvneri Flugplätzli boue u so quasi e Luft-
drotschgeverchehr organisiere. — Es isch halt
ungermnisch nüt meh guet gnue! I glaube sitz
de gly, die Kachchpiegsprojäkt hei de Lüt
d'Ehöpf perdräiht. Landesplamg, Hotesi u
Kurortsanierig — me darf der Aschlüß a die
neui Zht nid verpasse — so wird bi jeder
Glägeheit gredt. Die Einte wer mit Volldampf
vorwärts, die Andere brämse. Wär het rächt?!
Chunnt's guet, de wott e Jede derby gsi si.
Chunnt's chrumm, de st d'Umständ schuld.

Eh nu, sig's wie's well. Da druf chöi isier
emel de ganz sicher rächne, nämlech uf d'Alters->
u Hinterbliebene-Versicherig. Der Expertebricht
war dusse U bis 1948 soll de 0 ds Gsetz düre
ft. Aber me würd's nid glaube, daß sogar es set-
tigs notwändigs u guets Gsetz, es Gsetz, wo den
alte, verbruchte Lüt, de Witfroue u de Waise-
chinder en Existänz sicheret, 0 finer Gägner het.
Aber das isch leider so. Dem Einte Paßt's

id rc 'dem Andere
Milchprys.

isch's nid rächt. Prezis wie bim
Chäderi.
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